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goljctnna ©ieBel: SacEjenbe SSegle-

„SCtfo firtb fie Kittbet toie toit?" bemerïte
fie fröt)Iicf).

„Ipaft bu einen getan?"
„Sa, .Sperr!"

„®atf man toiffen, toag für einen?"
forfdfte id).

„®ie Qeit mag itjn nennen", toicï) fie ait§
itnb toarb ernft unb fdjtoeigfam. Sptötjlicf) löfte
fie iïjte (panü au§ ber meinen unb fagte: „Sie
guten ©eifter mögen bei bir fein, $etx. ®u bift
lieb!" ®ann ergriff fie itjre beiben jüngeren
©efdftoifter bei ber $anb, eilte mit itjnen ben

©itern nad) unb betfd)toanö in ber Iftadjt.
®et 2Bäd)ter am £>oIggong fd)Iug bie erfte

Uftorgenftunbe, alg id) auf langen Umtoëgen
mid) ber Sßflangung näl)erte. 2ftit toat fo tootft
unb träitmerifd), al§ tjätte fid) mir eine neue
3Mt geoffenbatt, fo I)errlid), alg toäre eg mir
gelungen, Sftotgenlanb unb Slbenblattb mitein»
anber git betföbnen.

Sn Seinen Sßflangerbuggt)g unb gtoeiräbe»

rigen Sftießatren, alle mit fdjtoeifjtriefeitbeit
Sata!pont)g befpannt, ïutfdjierteit bie SIffiften»
ten ber Sßflangung am Kontor borbei, ipten

r. — SI. S3.: §ertncmri ©attifer. 5

gum Seit nod) fernen Sßoljnungen gu. ©ie î)at=
ten im Klub beg 93egirïêï)auptoxteê einige
©tunben in frölflidier ©efeftfdjaft berbradjt,
Sßotitif getrieben, unb bag alte ©utopa neu auf»
geteilt. Sd) aber glaubte, bag SßarabieS im
Sftotgettlanb entbeclt gît paben.

Slug ber gerne mifcijten fid) bie feinen
Stimmen beg ©amelang mit bent ©cptoitten
unb Saitfdjen ber gitpen im ©tag unb auf ben

Säumen, in ©teppe unb Sitfdj, bie fid) um
ttnfere Slnfiebelung augbepnten. (Snblid) faut
icb in meinem Sßigtoam an, id) toufjte nicpt toie,
unb fucfjte mein Sager auf. Slbenblattb unb
Sftotgenlanb gingen mir im Kopf ï)erum.
ßange nod) rätfeite er über iftatut unb Kultur,
©inpeit unb Qerriffenïjeit unb fanb bann feine
3RttI)e im ©ebenïen an eine junge SSoKnatur,
bie mir bag berïotpette, toaS toir im SIbenblanb

Harmonie mit bent SHI gtt nennen Pflegen.
„©imujap ©imujatj!" Sd) ï)ôrte

ben 2öäc£)ter bie gtoeite ©tunbe nidjt rnepr fcfjla»

gen, fottbetn toar int ©efüple beg „Qufammen»
pangS mit bem SIII unb ©inen" eingefcplum»
inert. — (gortfeipitg folgt.)

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOOOOOOOOOOOOOQOOOOOOOOOCOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
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1 ßacfyenbe (Begleiter. 1

0 §

1 Siele taufenb Sfunben finken, ®u erlebt, nimmft feiig bu §

1 SItübe Kämpfer, t)in 3tir Sut). Slit ate lacfjettbe Segleiter §

1 b(ber bie im ßengesbtinken Itnb ate frope ßebensftreiter. 8

g gotyatma ©iebel, SUvicï). 8

8 °
0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000008

Hermann
Son

öbfdfon er bei feiner ©eburt felbft mit ba=

bei unb fegar bie ipauptpetfon toar, lnüfgte

unS tperntann ©attiïer ebettfo toenig barüber

gtt beridjten toie anbete ,,£odjtooï)Igeboteite",
toenn itjnt feine Sftutter nit$)t fpäter bag ®tunt
unb ®ran beS öftern ergätplt I)ätte. tftämlid),
baff e§ ein tounberlinber Sftärgenfonntag getoe»

fen. über ©ee itnb- ©ebirge tjätte blenbenber

©onnertfdjeiit itnb auf ben ©tragen ftt^I)oI)er
©taub gelegen, toag bie Sauern befanntlid)
gerne fetfen. „üftärgenftaub bringt ©ra§ ttttb
ßattb", lautet eine alte Kalenberregel. Sut
©ärtdjen bor beut ^aufe I)ätten bereits bie ße=

berblümcpen unb bie ©toïuffe geblütjt, itnb

®attiher.
ü. ».
bittdfg offene ©tubenfenfter fei bie erfte SSiene

ittS Kämmerlein ber jungen Sßödjnetin geflo»

gen. ltnb eben int Stttgeitblid, ba er gitr SBelt

geïontmen, Ratten bie Kitdfettgloden gu läuten
angefangen, unb im fftebettgimtner tjabe fein
biet ^satgxe alteg ©djtoefterdfen mit Ijetler ©tint»
nte gefangen:

SBelt toar berloren,
©prift toarb geboren;
freite bid), freue bid),

0 ©priftenpeit!
grgeitbtoo bat tpermann einmal gelefett,

baff jebe junge Sftntter glaube, in il)tem Kinb»
leitt ber SMt eilten ©tiefet ober fonft ettoag

Johanna Siebel: Lachende Begle

„Also sind sie Kinder wie wir?" bemerkte

sie fröhlich.
„Hast du einen getan?"
„Ja. Herr!"
„Darf man wissen, was für einen?"

forschte ich.

„Die Zeit mag ihn nennen", wich sie aus
und ward ernst und schweigsam. Plötzlich löste
sie ihre Hand aus der meinen und sagte: „Die
guten Geister mögen bei dir sein, Herr. Du bist
lieb!" Dann ergriff sie ihre beiden jüngeren
Geschwister bei der Hand, eilte mit ihnen den

Eltern nach und verschwand in der Nacht.
Der Wächter am Holzgong schlug die erste

Morgenstunde, als ich auf langen Umwegen
mich der Pflanzung näherte. Mir war so Wohl
und träumerisch, als hätte sich mir eine neue
Welt geoffenbart, so herrlich, als wäre es mir
gelungen, Morgenland und Abendland mitein-
ander zu versöhnen.

In kleinen Pslanzerbuggys und zweiräde-
rigen Mietkarren, alle mit schweißtriefenden
Batakponys bespannt, kutschierten die Assisten-
ten der Pflanzung am Kontor vorbei, ihren

r. — A. V.: Hermann Gattiker. 5

zum Teil noch fernen Wohnungen zu. Sie hat-
ten im Klub des Bezirkshauptortes einige
Stunden in fröhlicher Gesellschaft verbracht,
Politik getrieben, und das alte Europa neu auf-
geteilt. Ich aber glaubte, das Paradies im
Morgenland entdeckt zu haben.

Aus der Ferne mischten sich die feinen
Stimmen des Gamelans mit dem Schwirren
und Rauschen der Zirpen im Gras und auf den

Bäumen, in Steppe und Busch, die sich um
unsere Ansiedelung ausdehnten. Endlich kam
ich in meinem Wigwam an, ich wußte nicht wie,
und suchte mein Lager aus. Abendland und
Morgenland gingen mir im Kopf herum.
Lange noch rätselte er über Natur und Kultur,
Einheit und Zerrissenheit und fand dann seine

Ruhe im Gedenken an eine junge Vallnatur,
die mir das verkörperte, was wir im Abendland
Harmonie mit dem All zu nennen Pflegen.

„Simujah Simujah!" Ich hörte
den Wächter die zweite Stunde nicht mehr schla-

gen, sondern war im Gefühle des „Zusammen-
Hangs mit dem All und Einen" eingeschlum-
mert. — (Fortsetzung folgt.)

Z Lachende Begleiter. z

8 Viele tausend Stunden sinken, Du erlebt, nimmst selig du Z

z Müde Kämpfer, hin zur Ruh. Mit als lachende Begleiter Z

z Aber die im Lenzesblinken Und als frohe Lebensskreiter. z
8 Johanna Giebel, Zilrich. 8

Kermann
Von

Obschon er bei seiner Geburt selbst mit da-

bei und sogar die Hauptperson war, wüßte
uns Hermann Gattiker ebenso wenig darüber

zu berichten wie andere „Hochwohlgeborene",
wenn ihm seine Mutter nicht später das Drum
und Dran des öftern erzählt hätte. Nämlich,
daß es ein wunderlinder Märzensonntag gewe-
sen. Über See und' Gebirge hätte blendender

Sonnenschein und auf den Straßen fußhoher
Staub gelegen, was die Bauern bekanntlich

gerne sehen. „Märzenstaub bringt Gras und
Laub", lautet eine alte Kalenderregel. Im
Gärtchen vor dem Hause hätten bereits die Le-

berblümchen und die Crokusse geblüht, und

Gattiker.
X. V.

durchs offene Stubenfenster sei die erste Biene
ins Kämmerlein der jungen Wöchnerin geflo-

gen. Und eben im Augenblick, da er zur Welt
gekommen, hätten die Kirchenglocken zu läuten
angefangen, und im Nebenzimmer habe seil:
vier Jahre altes Schwesterchen mit Heller Stim-
me gesungen:

Welt war verloren,
Christ ward gebaren;
Freue dich, freue dich,

O Christenheit!
Irgendwo hat Hermann einmal gelesen,

daß jede junge Mutter glaube, in ihrem Kind-
lein der Welt einen Erlöser oder sonst etwas
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